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Amtlicher Theil.
züer Ills!i^!ni!>islcr hat den VczirksgeriHtsadjunclcn

Ernst M n h l c i s c n iilicr scin Ansuchen von Ienosctsch
"ach At'clsbcrg nbersetzt und die zweite in Adclsbcrg
erledigte Bczilkss,c!>chlsadjil!,ctcnstcllc dem Anscnltanlcn
Adalbert G e r t scher verliehen

Nichtamtlicher Theil.
„Ooch Oesterreich!"

Die „Kölnische Ztg . " rief uns Ocsterrcichern ein
"über ganz Deutschland hin donnerndes" Hoch für uu<
sere Haltung, dem fianco-borussischen Conflicte ^egcn-
udcr, dieser T^gc zu. Es ist daS sehr schön von der
Külnnin. Umsomchr, als dieselbe mit dicscr anciken-
nenden Nücksichtsnahmc auf die dentsch-patriolischc Gc>
sinnunss der Dentsch-Oesterrcichcr unter ihrcn bands'
lcutcn fast völlig isolirt dasteht. Die Vaicrn, Schwa-
^" ' Hcsscn nnd Badcnscr wutdcn — noch vor A»el-
ll"nu!i^ des (!ä8U« sooa^ri!-! — von dcr preußischen
4"kssc mit wahrhaft lyrischen Ergüssen brüdcilicher Zar t '
l'chkeit überschüttet; nach den, Versprechen dcr Heeres-
>°lgc natürlich schier zu Tode gehalst. Die neun M i l -
lloncn Brüder, die da nntcn in dcr Ostmark fürs Vater»
land fühlen nnd empfinden, schienen, trotz ihrer begei-
sterte» Zurufe, trotz dcr zahllosen Autzbrüchc heißester
Kindesliebe, mit welchen sie dcr bedrohten Mutter Ger-
mania ih,c Arme cotgegensecktc»,, in Berl in gar nicht
beachte» zu werden. Dic borussische Presse überströmt
Vor Phias.n vom ganze» Dclttschlaod, daS numuchr
gegen den Franzmann zur Wchre greift; Dentsch-Oestcr.
reich cfistirt für dieselbe nicht.

Preußen verfährt dabei nur consequent. Für Prcu-
ßen ul>d oic preußische Publicistik hatte Oesterreich zn
e^istircn aufgehört, sofort nachdem cö uniw 1813 — 1815
seinen Tribut au Herzblut dem Vatcrlande abgelrageu.
Vom preußischen Geschichtsprofessor bis zum 'Berliner
Eckensteher schwürt und schwur zu jeder Zeit jedweder
wohlgcdrilltc Sohn Borussia's Stein und Vein, daß nur
der „jölllichc" Blücher und „Lützow's wilde verwegene
Jagd/ ' d. h. dic Prcnßen einzig und allein den großen
Korsen gebändigt. Ebensowenig weiß man heutzutage
wehr in Preußen etwas davon, daß österreichisches B lu t
bic Schlachtfelder Schleswig-Holsteins getränkt; ganz und
garnicht existirtc adcr Deutsch-Oesterreich für die Schirm-
tilgte Deutschlands an der Spree, als die deutschen B r ü -
der dcr Ostmark im Jahre 1859 unter den Dolchstößen
ber „Watschen" zusammcubrachcn. Ein echter Preuße wi l l
eben absolut nichts wisscn von einem Deutsch-Oesterreich.

Daher die brüderlichen Sympathien Berlins für die in-
teressanten Nationalitäten an dcr Donau, Moldau und
Save; daher das beharrlich vornehme Ignoriren jeder
noch so stürmischen Regung dcs deutsch - nationalen Gc>'
siihlcs in Oesterreich und daher gcstchcn wir auch nnscrc
Fieudc darod, daß endlich - wenn auch weit draußen
- - wo dic Nähe dcr Chassepots dem Gedeihen des deut-
schen Einhcitsgcfühlcs in diesem Momente ganz besonders
fördcrsam. eine preußische Zeitung sich unserer erinnert
und unseren deutschen Patriotismus belobt. Nur von
diesem Gesichtspunkte aus freuen wir uns des „donnern-
den" Zurufes der Kölncrin. „Den Dank" von dieser
Dame — fürwahr „bcgehrcu wir nicht." W i r werden,
wie bisher, unserer Pflichten gegen das deutsche Vater-
land stets eingedenk scin; einer Ermunternng, diese
Pflichten zu üben. bedürfte es für uns zu keiner Zeit.

Wer die Mission des Gcrmancnlhums nicht aus
der preußischen Schulrcgulalive erkennen gelernt, nicht
durch den Feldstecher des Hcrrn v. Noon zu bcnrthcilcn
gewohnt ist, dcr mnß unbedingt zugeben, daß die Auf-
gabe Deutschlands nicht in dem entferntesten Verwandt-
schaftsgrade steht zn jenem bluttriefenden Phantome, daS
dem heißblütigen Franzosen als Leitstern dient; daß die
deutsche Nation nicht den leisesten Beruf in sich spürt,
Moire zu eruten, gefürchtet zu scin, sondern ihrer ganzen
Naturanlagc nach auf die inoffensive Herrschaft der ihr
innewohnenden geistigen, völlerbildendcn Macht ange-
wiesen ist. Dieser Mission wirkt der preußisch-mili-
tärische Cäsarismus. das wird jeder Unbefangene zu<
geben müssen, schnurstrals entgegen. Die Politik dcr
budgelloscn Regierung; die Politik, welche Richter com-
mandirt zur Aburthcilung von Volksvertretern wegen
ihrer Nedcn im Parlamente; die Politik, welche ange-
sichts dcr Volksvertretung die Soldateska als gcscit vor
jeglichem Richlcrspruch hinstellt, diese Politik trägt nicht
die leiseste Spur deutscher Gesinnung an sich.

Die Freisinnigen in Oesterreich haben die Aufgabe,
lcder Depravation dcS deutschen GcistrS einen Damm
zu setzen; sie habcn die Aufgabe. Einhalt zu lhnn dem
Ucberwuchcril dcs PratoriancrlhüinS in Deutschland, die
Nation zu ihrer Mission zurück;ulcilen. Das lann
Oesterreich, daö wird Oesterreich ohne Schwertstreich,
sobald cs sich erholt und in scincr ursprünglichen Kraft
aufgerichtet mit dem ganzen Gewichte scincS Einflusses,
dcr frcicn Selbstbestimmung dcS deutschen Volkes gcgcn
die Vergewaltigung einer crfolgbcrauschtcn Soldateska
eine Stütze zn bieten vermag. Und in dem Glauben an
den Bcruf Oesterreichs sind wir mit aller Entschieden-
heit gegen jeden Versuch einer voreilige» Vergeudung
scincr Kräfte, darum reden wir mit allcr Entschieden-
heit der Neutralität in dem eben entbrannten Kampfe
daS Wort, Aber eben darum erachten wir cs auch für
uuferc Pflicht, jcucr confuscn Ocmüthsdusclci mit aller

Schärfe zu begegnen, welche sich nicht entblödet, das
Blu t Oesterreichs gleichsam als Dünger für dm Acker
des preußischen Cäsarenthums freiwillig auszubieten. Keinl

^ Macht dcr Erde wagle es, gegen daS g e e i n t e ganze
Deutschland, gegen die ihrer civilisalorischen Mission
obliegende, nach lciner Seite hin dräuende deutsche hc l -
demialion den Arm zu erheben, während der Wechsel«
fälle eines vollen halben Jahrhunderts! Erst seitdem
dic chauvinistische Pest Deutschland entmannte, seitdem
die Soldateska in Deutschland den Verband der natio«
nalen Glieder gewaltsam auseinander riß, dann erst
glaubte dcr beutegierige Nachbar seine Zeit gekommen.

Oesterreich kann und soll seine Treue zu Deutsch«
land bewahren, aber als — Oesterreich, stets eingedenk
scincr eigenen staatlichen Interessen. Sehr schlecht würde
sicherlich diesen Inlcr'ssen derjenige Staatsmann cnt»
sprechen, dcr etwa den GefüblSströmungcn jener Politiker
sich überlassen wollte, die lieber heute als morgen über
den Franzmann herfallen wollten. Ja , wir würden schon
darin einen unverantwortlichen Fehler unserer Staats-
lenter erblicken, wenn dieselben sich den Standpunkt der
Neutralität zu einem bequemen Schlummerkissen zurechl»
legen wollten. wie es kurzsichtige Krämerpolitil von
mancher Seite zu verlangen scheint. Oesterreich möge
sich die Lage des völlig unaerüsteten Frankreich nach
Sadowa zur Lehre dienen lassen und in seinem wie
in Deutschlands Interesse den Ereignissen nicht schlum-
mernd entgcgcnwanlen! Es muß für jeden Moment
bereit scin, sein Wort mit entscheidendem Gewicht in die
Wagschalc werfen zu können.

S o fassen wir die deutsch-österreichische Politik auf.
Das lautere G o l d dcr Treue an dcr deutschen Trico-
lorc hingegen, die uns zcither phrasengeblüht aus man-
chen Vereinen und Körperschaften in Oesterreich ent«
gegcnwinkt. scheint uns viel zu sehr abgeblaßt und nach»
gerade in's schmutzig-weiße verwaschen, als daß ein ehr-
licher österreichischer Politiker derselben folgen könnte!

Das Nundschreibeu des Grasen Jenst.
Auf Grund dcr Beschlüsse, welche in dem unter

drm Vorsitze S r . Majestät dcS Kaisers gehaltenen M i -
nisterrathe über die Nelilralitätsfrage gesaßt worden sind,
hat Graf Beust eine Circulardcpesche an die l. und l .
Missionen im Auslande gerichtet, worin zuvörderst der
leider vergeblich gebliebenen Bemühungen für Erhallung
des Friedes gedacht und hierauf, nach dem . . D . I . , " ge-
sagt w i r d :

„D ie Kriegserklärung Frankreichs ist in Ber l in
übergeben worden, und angesichts einer so entscheidenden
Thatsache wi l l ich nicht länger zögern, Sie über die
Pflichten zu unterrichten, welche die Sorge für Ueber,
wachung der Interessen und der Würde des Reiches der

cll'llMllill.
Die preußischen Heerführer.

Die preußische Armee stand nicht in dem Nnfe,
während der langen Fricdenscpochc von 1815 bis 1848
luchtigc Generale erzogen zn haben, Dazu gehört Nou-
l'"c, die mau sich nur auf empirischem Wege erwerben
lann. Zu r Erwerbung dieser Routine wurde den prcu-
ulschcn Heerführern erst in neuerer Zeit, besonder« 1804
Und 1800 Gelegenheit gegeben.

K ö n i g W i l h e l m I. wird selbst nicht den An°
Much erheben, als Stratege odcr Taktikcl das enlsa'cidendc
"5ott zu sprechen. Er wird den Kricgsralhssitzungen
prasidiren und allerdings nominell den Oberbefehl führen;
°lc Entwcrfung und Ausführung dcr Operalionsplänc
w>rd der 7Mhr igc Monarch jedoch anderen ftändcn
i'berlasscn.

Als Commandeur der ersten Armee i:u gegenwär-
t'gen Kricg wird allgemein bezeichnet:

P r i n z F r i e d r i c h K a r l von P r e u ß e n . Der-
clde (Neffe dcs Königs) ist schon seit dem Jahre 1801
Ncncral der Cavallcric, er rangirt vor dem Kronprinzen

^ c r erst im Jahre 1800 znm General dcr Insnntcric
M!cmi,t wnrdc) nnd ist auch drei Jahre älter als dieser,
pnnz Friedrich Kar l ist 4 ^ Iahrc alt und focht 184'.»
" Baden, 1804 im dcutsch-dänischcn Kriege, sowie im

"ricgc von 1800. Dcr Prinz hat seit Jahren bcson^
°crs aufmerksam die Eigenschaften der französischen Ar-
"ec studirt und schon im Jahre 1800 cinc als Manu-

»tript gedruckte Schrift über die Kampfwcise der Fran-

zosen erscheinen lassen, welche heule noch in ihren Grund-
zügcn Geltung hat.

K r o n p r i n z F r i e d r i c h W i l h e l m , der desig-
nirtc Obcrcommaudant dcr süddeutschen Äundesarmcc.
hat dcu dcutsch-dänischcn B ieg vou 1804 mitgemacht
und bekanntlich 1800 die zweite Armee commandirt.
Er bewies iu diesem Fcldzug große pcrsöulichc Äravour;
als Stratege hat er sich „ichl bekannt gemacht; doch ist
das ia auch mehr Sache dcö Chefs dcS Gcncralstads.
Dcr Kronprinz steht iu seinem 39. Lebensjahre.

Die nächsten Nalhgcbcr dcs Königs, die Gencralc
dcr Infanterie Freiherr u. M o l t t c und v. N o o n
vcrdicncn znnächst genannt zu werden. Beide ergänzen
sich gewissermaßen: dcr erstgenannte. Ehcf des Gcncral-
stabs der Armee, ist dcr Hauptstiatcgc, dcr dic Opc-
rationsplänc zu entwerfen "hat, und General v. Roon
hat das lebende und todte Material zur Ausführung
dieser Pläne bereitzustellen. Wi r wolle" unS hier auf
keine specielle Würdigling der Talente beider einlassen,
sondern dieselben nnr kurz charaltcrisircil. Dcr Molttc-
schc Kliegsplan vou 1800 ist von preußischer Seite
ebenso sehr in den Himmel cihobe». als er von Aus-
ländern — namentlich den Franzosen -^ bekrittelt wor-
den ist. Jene behaupten noch heute: der Gedanke, die
beiden getrennten Armeen dicht vor der Front des Fein-
des zur gemeinschaftlichen Hauptattion zu vereinigen, sei
cinc wahrhast große strategische Idee; die Gegner führen
aber aus, daß die Ausführung dcs Planes ein unvcr.
dientcS Glück gehabt habe und das Scheitern desselben,
welcher ganz den Regeln dcr Strategie zuwider entwor-
fen worden, die beiden getrennten Armeen in dic miß-
lichste Lage geb acht habcn würde. Die Wahrheit dürfte

in der Mi t te liegen. Der Boltsmund nennt Molt le den
„ S c h w e i g e r u n d den M a c h e r . "

General u. S t e i n m e t z l<ilt für einen besonders
energischen tüchtigen General. Der gegenwärtige Com»
maüdirendc dcs 5. (posen'schen) Armeecorps, der heute
in seinem 73. Lebensjahre steht, trat bereits als i6<
jähriger Jüngling in daS Preußische Heer und cllampfle
sich in den Befreiungskriegen das eiserne Kreuz, 1848
focht er mit Auszeichnung bei Schleswig, später wurde
er Chef dcs CadclencorpS und commandirle dann da«
I., später das 5. Armeecorps. I m Feldzug I860 er»
üffnclc er mit Glück die siebentägige Campagne; insbe-
sondere war cS das Einleitungsgcfecht bei Nachod. dann
die Treffen bei S t a l i t z und Tchwe inschäoe l , welche
dcr „altc Löwe Steinmetz" sämmtlich mit Erfolg be»
stand. Dcr noch sehr kräftige General, dem der Rang
eines Fclomarschalls zugedacht sein soll, besitzt eine zähe
Energie, eine in dcr Campagne oft unschätzbare Rück«
sichtslosigleit, scltcne Bravour und dabei große Kalt«
blüligtcit, — alles Eigenschaften, wie sie ein Feldherr
habcn muß.

H c r w a r t h v o n B i t t e n f e l b I., General der
Infanterie und Commandeur des 8. (rheinischen) Ar-
mcccorps, war bekanntlich 1800 Commandeur der „Clb-
m-mce." Auch dicfer General hat die Befreiungskriege
durchgekämpft (er steht in seinem 74. Lebensjahre) und
sich besonders 1804 durch den mit Präcision und Si«
chcrhcit durchführten Ucbcrqang auf Älsen ausgezeich-
net. Die Clbarmee that 1800 ihre Schuldigkeit, hatte
jedoch keine Gelegenheit, sich besonders vor den andern
Armeen hervorzuthun. General von Herwarlh ist ein eben
so besonnener als unternchlmnoer General.
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k. und f. Regierung auflegen. Wenn eS uns nicht ge-
lungen ist, Europa und uns selbst die schweren Erschüt-
terungen zu ersparen, welche die unvermeidliche Rück-
wirkung des Zusammenstoßes zweier mächtigen Nationen
sind, so wünschen wir mindestens die Heftigkeit derselben
zu mäßigen. Zur Erreichung dessen muß die l. und t.
Regierung bei den gegenwärtigen Conjuncture« eine
passive Haltung und die ihr dadurch vorgezeichnete Neu-
tralität bewahren. Diese Haltung schließt jedoch die
Pflicht nicht aus, für die Sicherheit der Monarchie zu
wachen und ihre Interessen zu beschützen, indem man sich
in die Lage versetzt, jede mögliche Gefahr abzuhalten.
Wir sehen Länder, dcren Neutralität durch internatio-
nale Verträge verbürgt ist, beträchtliche Opfer nicht
scheuen, um sich in den Stand zu setzen, auf alle Er-
eignisse vorbereitet zu sein und sich selbst zu beschützen.
Solche Beispiele dürfen nicht unbeachtet bleiben, sie be-
weisen, wie allgemein die Ueberzeugung is«, daß es nicht
hinreicht, neutral bleiben zu wollen, sondern daß man
sich auf die Nothwendigkeit gefaßt machen muß, seiner
Unabhängigkeit Achtung zu verschaffen. I n so kritischen
Augenblicken, wie die gegenwärtigen sind, kann die
Schwäche eben sowohl als die Leidenschaft Ursache der
Gefahr für die Lander, wie für die Regierungen werden.
Beide sind Klippen, die eine Nation vermeiden muß,
um nicht auS der Bahn geworfen zu werden, welche ihr
durch ihre eigenen Interessen oorgezeichnet ist. Das
österrcichisch-ungarische Reich muß jeder Pression, wie
jedem unbedachten Gefühle widerstehen, wenn es Herr
seiner Geschicke bleiben und nicht der Spiclball der Er-
eignisse werden will. Der innigste Wunsch der t. und k.
Regierung ist es, die Monarchie vor den Wcchselfällcn
zu behüten, denen ein großer Theil Europa's sich aus-
gesetzt sehen dürfte. Wir werden nicht aufhören, die Angen
auf diesen Zweck gerichtet zu halten, und alle Maßregeln,
die wir ergreifen, werden uns allein durch den Wunsch
dictirt, zugleich die Ruhe und die Interessen der Völker
Europa's sicher zu stellen."

^ I t t f f ^ e Üebersi cht.
Laibach, 26. Ju l i .

Wie die „ N . Fr. Pr." u»S P r a g meldet, erschien
in eiuer czechischen Bnchdrnckerci eine starke Auflage der
Marseillaise (Originally!). Dieselbe ist als Geschenk
mebrcrer Czecheu für die in Deutschland operirende fran-
zösische Armee bestimmt.

Die Czech cn agitiren stark bei den Landtags-
Deputirten deS Großgrundbesitzes für Mandats-Nieder-
legung, um den Landtag beschlußunfähig zu machnr

Die vor kurzem gcbrachle Nachricht, nach welcher
sich G a r i b a l d i auf dem Dampfer „Rnbatino" ein«
geschifft habcn soll, scheint sich nicht ;n bestätige», da,
wie ein Telegramm der „TgSvr." meldet, obgenannter
Dampfer in Lioorno eingelaufen ist. DaS am Ufer
versammelte Volk eiwartcle dm General Garibaldi, der
sich aber nicht an Bord des Schiffes befand. Die Ver>
fammluna brach in ei» wüstcs Geschrei gcgen die Rc-
yilrmiq aus, Mil i tär stellte die Ruhe wiedcr her.

Ueber die bereits als sicher und demnächst bevor-
stehend gemeldete Z u r ü c k z i e h u n g der f r a n z ö -
sischen T r u p p e n a u s C i v i t a v e c c h i a bringt
die „Tr . Ztg." in einer Florentiner Correspondent fol
gende „verläßliche Daten" : Vor ungefähr 5 bis 6 Tagen
theilte der hiesige französische Gesandte Baron de Ma-
laret dem Minister des Aeußern Visconti - Venosta in
vertraulicher Weise mit, daß scine Regierung sich angc-
sichts der bevorstehenden kriegerischen Ereignisse bewogen

finden könnte, ihre Truppen aus dem Kirchenstaate zu-
rückzuziehen, und dabei darauf rechne, daß die italienische
Regierung ihren mit der September-Convention über-
nommenen Verpflichtungen genau nachkommen und das
päpstliche Gebiet gcgen jeden Angriff schützen werde.
Visconti-Venosta antwortete, daß die italienische Negie-
rung bereits hinlängliche Beweise der treulichen Erfül-
lung ihrer vertragsmäßig übernommenen Verpflichtungen
gegeben habe, um auch im angeregten Falle der fran-
zösischen Regierung alle Garantien für die genaue Be-
obachtung der September-Convention zu vielen, gleich-
zeitig holi der Minister aber auch die ebenfalls durch
die September-Convention garantirte Freiheit der Röincr
hervor, sich für die ihnen am besten dünkende Regie-
rung zu erklären, und lehnte daher im Vorhinein jede
Verantwortung der hiesigen Regierung für etwaige, der
Fortdauer der päpstlichen Regierung ungünstissc Dcmo.l-
strationen ab, welche vielleicht nach dem Abzüge der
Franzosen auS dem Kirchenstaate erfolgen könnten. -
Wie Baron Malaret weiter in vertraulicher Weise mit-
theilte, halte die päpstliche Regierung, von der Absicht
der französischen Negierung, ihre Truppen aus dem
Kirchenstaate zurückzuziehen, unterrichtet, erklärt, daß ihre
eigenen militärischen Stmllräftc zur Aufrechlhaltun^
der Ruhe und Ordnung im Innern vollkommen ge
nügen und sie daher in dieser Richtung von keiner Seitc
eine Unterstützung beanspruche. Bei dieser Gelegenheit
machte nun der italienische Minister des Aeußern den
französischen Gesandten tiarcmf aufmcrkfam, wie schwierig
es für die italienische Regierung unter den gegenwär-
tigen exceptionellen Verhältnissen sein würde, die lang
gestreckte päpstliche Grenze yenau zu bewachen und daS
Eindringen einzelner Frcischaarcn auf päpstliches Gebiet
gänzlich zu hindern, während ihr dics im Gegentheil
sehr leicht sein würdc, wenn cS ihr gestattet werden
sollte, einige strategische Punkte des Kirchenstaates, wie
Frosinone, Velletri und Viterbo, zu besetzen. Weilers
machte Visconti-Venosla den französischen Gesandten
darauf aufmerksam, von welchem Vortheile es auch für
Frankreich sein würdc, wenn eine befreundete Macht
Civitavecchia besetze und s>, die Neutralität dieses wich-
tigen Hafen- und Landungsplatzes nach jeder Scite hin
zu wahren im Stande sein würde. Da aber Baron
Malarct in dieser Richtung leine weitere Instruction
hatte, so wurden die vertraulichen Unterhandlungen
sistirt und in Paris um weitere Verhaltungen angefragt.
Kurz gefaßt, stellt sich nun die Frage dergestalt hin. daß
aller Wahrscheinlichkeit nach der Abzug der französischen
Truppen aus dem Kirchenstaate in den nächsten Tagen
erfolgen wird, daß aber bis zur Stunde darüber nichts
entschieden ist, ob bie italienischen Truppen die Franzose»
in Civitavecchia ablösen, odcr ob dieselben blos die
Grenzen des Kirchenstaates besetzen und einfach auf die
September-Convention zurückgehen werden. Jedenfalls
muß hierüber in den nächsten Tagen eine endgiltige
Entscheidung erfolgen.

Die f ranzös ische Regierung legt so großes Ge-
wicht auf die Abwesenheit aller Berichterstatter aus ihrem
Kriegslagcr, daß sie der englischen von ihrem diessall-
sigen Beschlusse officiclle Kunde zugchen ließ. Darauf
hin ist von Seiten des englischen Ministeriums allen
im activen Dienst und auf Halbsold befindlichen engli^
schen Offizieren verboten worden, im bevorstehenden
Kriege irgendwo Bcrichterstatterftosten zu übernehmen.
Dadurch wird es der „Times" unmöglich gemacht, den als
Kriegsberichterstatter vortheilhaft bekannten Capitän Ho-
zier, der während deS böhmischen Feldzuges von 1866
für sie aus dem preußischen Hauptquartier correspondirt

hatte, abermals dahin zu entsenden. Nun wild sie cimn
Civilisten senden müssen, doch thut sic dies nicht, oW
in einem besonderen Leitartikel au5cinandcrzusctzcu, dap
ein Heer im Kriege unter den heutigen Verhältnissen
von Zeitungsberichte!slattern manchen Vortheil und gal
keinen Nachtheil zu erwarteu habc. Der Zorn der „Ti-
mes" richtet sich mehr gegen Gladstone und den engli-
schen Kriegsminister als gegen den Kaiser Napoleon.

F r a n k r e i c h antwortete ans den A n t r a g dtt
Washingtoner Regierung, die deutschen Pos tdaM '
Pfcr zu schonen, ul'schliüiig; mir Handelsschiffe mit Lc>'
dung für französische Rechnung sollen Schonung findcn.

I n Lyon fanden Versuche stall, preuhcnsrcundliche
Demonstrationen zu veranstalten.

Bei dem dieser Tage in L u n d o n von der lil'k'
ralen Partei gegebenen Banketle drückte der Lord-Kanzler,
als cr vom Kriege zwischen Frankreich und Preuße"
sprach, den Wunsch aus, daß der Sieg vou derjenistl»
Macht davongetragen werde, welche am lasten Cobdcns
ökonomischen Principien vcifolatc.

Ueber die muthmaßlichc Hallung Amer ika 'S >»'
bcuorstchendcn Kricqc bemerkt die „Times" in ihrein
City-Berichte: Briefe (von Gcschnslölculcn) a»s Paris
und anderorls sprachen die Ansicht aus, daß, obnwhl
in Amerika lebhafte Sympathien für Deutschland herr-
schen — nicht blos wegen der vielen dort angesiedelte«
Deutschen, sondern auch wcgen dcr Thcilüahmc, die
Amerika früher in Deutschland gefunden — drüben doch
der Wunsch vorwie,,cnd sei, neutral zu bleiben und ^ '
legener Zeit für das Zustandekommen des Friedens wil'
teu zu können.

Die englische und amerikanische Rcgicrnnq crklärtt»
dem Brüsseler Cabinet, sie seien enlschlosscn, Belg iens
N e u t r a l i t ä t nach allen Seitm mit allen Mitteln
entschieden aufrechtzuerhalten. Von dicfcr ErklärlüiÜ
wurden Frankreich imd Preußen verständigt.

Dem „Wanderer" wird aus B e l g r a d gemeldet/
„Vidovdan" bemerkt, die Oricntfragc könne durch ^
Kriegöcventualitäten in den Vordergrund gedrängt wê
den, und fordert ein Kraftaufgebot von Seite Scl<
biens; es sei diese Frage, erklärt d̂ S off,ciösc Äl^ll.
nicht als eine allgemeine europäische zu lösen, sonder»
sie betreffe nur speciell die Iniercsscn Serbiens, Bulga-
riens, Rumäniens und Griechenlands.

Die außcrordenlliche Kammersession in Bu ta r cs l
wurde geschlossen. Der Minis!e>p>äsidcnt dankte dec
Kammer fllr ihre wcrlllMigc Mitwirkung zur AuSsöl!'
nung der Gemüther und versprach cine gute Aomil^
stration.

Wiederholt wird aus C o n sl an t i n op el die voll'
ständige Aussöhnung des Mustapha Fazyl mit seiltt!"
Bruder, dem dort anweseuden Vicctönig von Egyptc"'
gemeldet. Mustapha cedirt alle scine Ansprüche auf d^
egyptischen Thron an den Vicetönig gca.cn eine durch ^
Jahre zu zahlende jährliche Rente von 60 Tausend Fra"'
len, auch verpflichtet cr sich, nach Egyplcn nicht lN^
zurückzukehren.

Das „Journal officiel" veröffentlicht folgende »lbcl
Kjachta, 9. Jul i , eingegangene lelc^raphischc Depesche ^
französischen Geschäftsträgers in Peking, Grafen Rochccho"'
art an den Minister des Auswärtigen: „Hcrr Fonlai^
französischer Consul, Herr Simon, Hirr Thomassin »""
Frau, acht barmherzige Schwestern, die PcUreS Chcvn^
und Chalmaison; im Ganzen vierzehn Franzosen, s^
mn 22. Juni vom Pöbel iu Tientsin ermordet wordc^
I n Peking ist keine Gefahr; hier befinden siä, d>̂
Herren de Baconrt, Dcveria, Nistclhuber, Schcrzcr, 5 M '
tin, Dirlcquin, d'Arnoux, und ich (Nochcchouart)." ,

V o n Fransecky und v o n Göben waren die
beiden hervorragendsten Divisionscommandcure im Feld-
zuge von 1866; beide sind von gleichem Dienstalter,
der erstere ist jetzt zum Commandeur des 2. (pommer»
schen) Armeecorps ernannt worden, dcr letztere soll, wie
man sagt, das Commando des 3. (brandenburgischen)
Armeecorps erhalten. General von Fransecky hat den we-
sentlichsten Antheil an dem Gewinn der Schlacht von
Königgrätz; er war es. der seine auf dem äußersten l in-
ken Flügel isolirt kämpfende Division trotz ihrer enor-
men Verluste zum todesmuthigen Ausharren immer und
immer wieder anfeuerte. „Wir weichen nicht — hier ster-
ben wi r ! " warm seine Worte. Der Gencral ist ein wis-
senschaftlich gebildeter Militärschriftstellcr von Ruf. —
General von Göben, die rechte Hand des Obercomman-
direnden der „Mainarmce" von 1866, Generals Vogel
von Falckenstein, ist bekannt als glücklicher Heerführer,
dem die Hauptcrfolgc des Maiufeldzuges zuzuschreiben
sind. Das Gefecht bei Dermbach hat General von Gö-
ben noch kürzlich in einer ausführlichen Darstellung be-
schrieben und bei Zernin in Darmstadt im Druck er«
scheinen lassen, «uch das Treffen bei Kissingen hat
er ebendort herausgegeben und außerdem manchen kriegs-
geschichtlichen Beitrag der Darmstädter Militärzeitung
übergeben. General von Güben war 1864 in Schleswig
gleichfalls activ; er hat schon als Jüngling in den
Carlistenkriegen in Spanien gefochten und überall sich
ausgezeichnet.

Um nicht weitschweifig zu werden, nennen wir nur
noch folgende Generale: von L ö w e n f e l d , v. Böse.
v. B l u m e n t h a l . Freih. v. W r ä n g e t . Der Erstge-
nannte führte die Avantgarde deS 5. Armeecorps und

erhielt während der schwierigsten ersten Stunden das Ge-
fecht bei Nachod im Stehen.- General v. Böse bestand
mit Aravour das Nachtgcfecht bei Podol; General von
Blumenthal war 1866 Chef des Generalstabs der zwei-
ten Armce; Freiherr u. Wrangel (Neffe des alten Feld-
marschalls) focht mit Auszeichnung als Brigade-Com<
mandcur unter Göden bei Kissingen, Laufach, Taubervi-
schofsheim lc.

Zur Maria Stuart-Literalur.
Die umfangreiche Literatur über die unglückliche

Königin von Schottland, mittelst dcren es aber noch
immer nicht gelungen ist, ein endgiltiges historisches
Urtheil über sie festzustellen, hat einen nicht unerhebli-
chen biographischen Zuwachs erhalten durch zwei Ver-
öffentlichungen der „Camdcu Society" in London, unter
ihrem fleißigen und umsichtigen Sccretär, Herrn Allan
Crosby, aus dem „Public Record Office." Sie beziehen
sich auf die Behandlung der Königin in den letzten
zwei Jahren ihrer englischen Gefangenschaft und auf die
Kosten ihrer Bestattung, welche letztere beweist, daß
Elisabeth dabei, bewußt oder unbewußt, einigermaßen
nach jenem römischen Kaiserwort verfuhr: , M divll8,
älMM6 «It V1VU8."

Diese Documcnte (wir folgen der Wochenschrift
„The Chronicle") sind nun zum ersten mal aus dem
genannten Archiv in Drnck gegeben. Während der be-
züglichen Gefangenschaftsperiode wohnte Marie mit ihrem
„Hof." wenn man so sagen darf, theils in Tulbury
und Chartlcy, zuletzt in Fotheringhay (Dorf uud Schloß,
von welchem noch Ruinen übrig sind, am Nen in der

Grafschaft Northampton) Hier finden sich nun die K"H
stcn dieser „Hofhaltung" unter dreizehn verschiede»'̂ »
Rubriken, als: Brod, Fleisch, Fisch, Brcnnmateli<">
Stallmist u. s. w., registrirt, und man ersieht daraM>
daß der Haushalt auf ziemlich liberalem Fuß cn^D
richtet war und Marie in dieser Hinsicht leinen Oll»" >
zur Beschwerde hatte. Die Ausgaben für die Dauer >^>
2 Jahren und 5 Monaten betrugen 9139 Pf. 2 ^ >
6 P. — leine geringe Summe, wenn man dcn h<^ >
Geldwerth jener Zeit in Anschlag bringt. Elisabeth ^.>
wann durch diese Liberalität eine bereite Antwort "7>
die Beschwerden fremder Mächte über die Gcfangel'h" >
tung der Königin, und mochte damit zugleich die 2)^>
würfe ihres eigenen Gcwifscns beschwichtigen. So ' ">
denn auch seiner Zeit schou Bruce in seiner .Mchl>^>
tM»g für Elisabeth" drucken: „Die Wohnnng l° >
Maria Stuart) ist lein Gefängniß. Sie hat die s^ ' >
sten Paläste jeder Grafschaft zur Verfügung, wo s^,^>
gen und Falten fliegen lassen und alle sonstige siusu'A >
Kurzweil nach ihrem Belieben genießen kann. Sie >a >
ihren Aufenthalt verändern, so oft es ihr beliebt, "., V
es ist ihr ehrenhafte Bedienung und Gesellschaft «e! "„ l,
tet, kostbarer Lebensunterhalt und reiche G e M ^ «
Neben diese Aeußerung des Höflings Bruce stellt f".''z l
Herr Crosby einen Brief der Elisabeth an Ma l " ^
tyrannischen Gefän^nißmeister, S i r Amias Panlcl, ' I, ^
rin sie vermehrte Strenge anempfiehlt und sagt: "^>! H
die ruchlose Mörderin wissen, wie ihre Uebelthatc" ^ H
do^rt,«) zu solchen Befehlen nöthigen," Jedenfalls ""',, «
die „Milde" der langen Gefangenschaft nnd der c>'^ H
chen Hinrichtung im 16. Jahrhundert so wcliia «
heutzutag allgemein anerkannt. D
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ZUM Kriege.
Än der p r e u ß i s c h - f r a n z ö s i s c h e » , wie an der

bad i s ch - f r a n z ö s i schcn G r e n z e dauern die gegen-
seitigen Neckereien sort, nnd dcr Hcrcinbrnch dcs ernsten
Krieges wird von Stunde zn Stunde erwartet. „Täg-
lich," so schreibt man dcr „Kö ln . Ztg." a>,5 Saarbrüt«
lcn vom 2 1 . , „haben wir hier kleine Knallcrcicn, Be-
suche hüben und drüben; bald machen die Franzosen unS
einen Abstecher, bald wir ihnen. Der Iv ind steht drüben
in der Starte von zwei Brigaden mit etwa Ki Ge-
schützen, ist aber augenscheinlich noch nicht fertig. Die
Bevölkerung in Saarbrück n ist fortwährend auf dem
Exercierplatze versammelt, von welchem aus man die
Franzosen beobachtet, Die letzte Nacht erwartete man
allgemein einen Ucbnfall. Die Bevölkerung der Stadt
schlief nur mit einem Auge. Indeß ist alles ruhig ge-
blieben."

I n S a a r b r ückc n sind einige 30 Man» des 7. Uh°
lanen-Negiments am 24. d. früh über die Grenze gerückt.
Die Verbindungsbahn von Saarbrücken»Hagcnau ist
dadurch unterbrochen, daß sie einen Viaduct in die Luft
gesprengt haben. Die Schienen sind vielfach aufgerissen.

Wie bei Kchl. so ist auch die Eisenbahnbrücke bei
Maxau (Pfälzer Linie Karlsruhe-Winden) gleichfalls ab-
ycfahm, und der berühmte schwimmende (5ircnS hat sich
rheinabwärls davongemacht. Dagegen wird jetzt mit
flacht dahinter gegangen, Gcrmcröhcim mit den Hinter-
ländern Würltcmbcrg und Äaicrn in eine dircctc Eisen-
bahnvürbindnng zu bangen. Dieselbe wird von Graben
(einer Stat ion der Nhcinthalliah'., Mannheim Karlsruhe)
abzweigen n„d full in längstens 14 Tagen fertig sein.
Die Regierung der Pfalz hat sämmtliche im Hafen von
vlidwigshafcn befindliche Schiffe mit Bcschlag belegt, um
zur Verfügung der Armee zu slchcn. Post- und Eiscn-
b>>h»vcrkchr mit Frankreich über Weißenbnrg und For-
sch sind abgebrochen. I m Innern der Pfalz übernimmt
^ Post keine Postanweisungen und Wcrlhscnduna.cn.
?le Stadt Landau hat sich zu verprouiautircn, das Be-
^llsgericht siedelt nach (5dc»lobcn über. Die Schulen
^"t> in der Psalz sämmtlich geschlossen. Eine strenge
vandhabung der Frcindcnposizei ist anempfohlen und den
Beamten ans Herz gelegt, sich so lange anf ihren Posten
zu behaupten, bis sie durch Gewalt von denselben ver-
drängt werden.

Die s c h w i m m e n d e n B a t t e r i e n , welche die
Manzoscn nach dem Nhcine tranSportirt haben, scheinen
doch nicht so ungefährlich zu sein, als man sie preuhi-
schcrscits ausaal). Das preußische Naisoimcmcnt fußte
vornehmlich darauf, die Fuhrzeuge hätten fünf Fuß und
mehr Tiefgang, fänden also nur im Nieder-Rhein überall
genügendes Fahrwasser; jetzt dagegen wird bchauplet, die
Boote gingen nur anderthalb Fuß tief. Besonders für
Mainz wird von der Flottil le gefürchtet.

Betreffs der angedrohten >>»uasioncn an der d e u t -
schen N o r d l n s t c rühmten die Franzosen sich jüngst
bci den Dcvattcn über das M a r i n e - B u d ^ t , daß ihre
Flotte unter dem Schutze dcr Nacht plötzlich an einem
emlcgcnm ztl!stcnp,i»kte erscheinen löinic. Bei Tages-
unbluch wüidru dann die Boote ausgesetzt n»d zur Er-
sparung vun Nndcrn durch Dampfbarcassen geschleppt.
Die Maunschaflci, springen odcr w.ücu ans L^>ud, die
tlsten Bataillone rücken, durch Tiraillcurc gcdcckt, in die
blslc» Stcllnngcu vor, und bininn wcingcn Stundcn
si»d 5ic Maiulschuflcu dtt< ganzen Corps gelandet, wäh-
luid auf 5m Schiffen mit,)cführtc zcrlcqbarc Kanonen-

Der interessanteste Thcil der veröffentlichten Ur-
kunden aber betrifft das Lcichcobcgänaniß dcr Mar ie,
^ s ist ci„e Sftccification ocr Kosten fur Anläufe von
schwarzem Tuch, Pariser Kopfputz (Iioaä«), holländischem
T"ch u. s. w. Der Garderobier der Königin Elisabeth
und die Herolde dcs Wappcncollcgiums leiteten die
Trauerfeicrlichlcitcu. Die leidtragenden wurden nach der
Sitte jener Zeit mit schwarzem Tuch für die Livreen
lhrcr Dienerschaft versorgt, und Grafen nnd Gräsilmcu,
" l i t t t r und Damen, Bischöfe und Dechanten bedienten
Nch bei dieser Gelegenheit dieses Privi legiums. Der
^raucrzua. war ein langer und die Kosten Verhältniß'
Nläßig. Für 540 Personen waren Nobcn nnd Livreen
^schafft und dazn 1000 Ellen von „ I h r . M a j . Tuch"
verwendet, die Elle zu 0 S h . ^ P. bis zu 20 S h . Die
Gräfinnen v. Bedford, Nutland und Lincoln erhielte,,
^Pariser Kopf-Aufsätze" zu 4 Pf. 13 S h . 10 P. daö
Stück. Die Pariser Moden herrschte,, überhaupt vor ;
uur eine schottische Edeldame verlangte schottische Tracht
7 einen langen Schleier mit „ B a r t " ( l iurd), d. h.

e>ner Art Kappe, die den unteren Thcil des Gesichts
und die Schnllcrn bedeckte; daS kostcle 23 S h . Die
^ichcnprcdigt hielt der Bischof von Lincolu und zwei
^ischüfc ucbst dem Dechanten uui, Peterborough (dem-
M e n , der sich auf dem Schaffot so auffallcud bcuahm)
lasen au der Gruf t die Grabgebcte, worauf jeder An-
wesende seinen Stab über dem Haupte zerbrach und die
stücke ins Grab warf. Nach dem Bcgräbuiß großes
^anlct t — „a , n o ^ royal l'ßl^t," — im bischöflichen
palast und Almoscnvcrth'cilnng an die Armen. Die
^rablcauüg ihrcr Rival in kam der jnugsläulichcn E l i '
labetl) a»f I5)3l»Pf. s» S h . zu stehen, und dcr Leichen-
!chn,aus — ,.l»nm-n! diik«'<> > " U l ^ ' ans noch

' ^ Pf. extra.

boote fi ir die Landung znsammcugcschl werden, um die
Landungsboote zu decken. I n Ber l in legt man diesen
Ausführungen nicht allzu viel Gewicht bei und hält die
Küsten gegen Landung ausreichend geschützt, wenn an
den Knotenpunkten der Küsten.Eisenbahnen einige Br i«
gaden aufgestellt und fliegende Eoloimcn zur Beobach»
tung an die Küsten selbst entsendet werden.

Aus P a r i s , 2 1 , J u l i . wird der „Köln . Z tg . "
geschrieben: „Heute Nachts gingen die letzten Garde-
trnppen nach dem Osten ab, um bei Nancy conccnlrirt
zu werden. Der Abmarsch derselben, besonders der deS
Gardcgrenadicrregiments, welches im Louvre in Garni«
son lag, gab zu Demonstrationen Anlaß. Dasselbe mar-
schirte um 11 Uhr Nachts nach dem Eisenbahnhofe.
Bier Infanterieregimenter sind gestern aus Ncnnes und
anderen Städten in Par is angekommen. Dieselben blie«
bcn einige Tage hier und marfchirtcn dann nach dem
Osten weiter. D a s erste Marineinfantericregiment wird
«us Eherbourg erwartet. Es soll für den Dienst der
Kanonenboote auf dem Rhein bestimmt sein.

I n C h e r b o u r g liegen folgende gepanzerte Schiffe
zum Auslaufen bereit: Division unter dem Conlre-
Admiral Dicndonnc: „Gauloise," welche die Admiral,-
tätssiaggc führt ; „Flandrc." Fregatte; „Thc t is , " Cor-
uclte; „Jeanne d'Arc," Corvette; Division unter dem
Admiral Pcnhoct: „Savo i r , " Fregatte, welche die Ad '
mirlllitätSflaagc führt ; „Guliclnic," Fregatte; „Ocean,"
Fregatte; „Nochambcau," Küstcnwächlcr, und dann die
Fregatte „Survc i l lan le." welche die Flagge des Ober-
commandantcn der Flotte, dcs Vicc-Admirals Bonct-
Willaumcz, führt Z u dieser Flotte sollen „och hinzu-
gcsügt werden die gepanzerte Fregatte „ Inv inc ib le" und
der Küstcnwüchtcr„Taurcau," bekanntlich eines der furcht-
barsten Schiffe der französischen Flotte. Dasselbe ist
mit ciucm Sporn versehen und führt nur eine einzige
Kanone, die 14.613 Kilogrammes wiegt. ES ist noch
unbekannt, wann die Flotte auSlaufen wird.

Auch E n g l a n d t r i f f t , lrotz seiner Nentralitüt,
kriegerische Vorbereitungen. I n bcn Negicrnngswcrk-
statten von Woolwich herrscht seit der Kriegserklärung
große Thätigkeit, Kanonen werde» in Masse gegossen
und umgegossen, Lafetten angefertiget und SoustigeS für
alle Fälle vorbereitet. Für alle Fälle, d. h., wenn Eng.
land genöthigt sein sollie, ein Truppencorps nach Bcl<
gien abzusenden. Sonst spricht man auch vou Verstär-
kungen dcr Besatzungen in Ma l t a und Gibraltar.

Die laut der „ N . Fr. P r . " zugegangenen lelegra»
Phischcn Meldung von R u h l a u d bestellten und von
diesem an Prcnßcn überlassenen G e s c h ü t z r o h r e sind
in dcr Krupp'schcn Fabrik gefertigt, achd>cu dem schwer»
stcn Caliber an und dürfte«, für den Küstenschutz be<
»lnmnt sein. Fi lr die russische Neutralität spricht diese S
Geschenk n ich t .

Hagesneuigkeiten.
— (Der ös te r re ich isch ,pa t r io t i sche H i l f s -

v e r e i n ) veröffentlicht folgenden A u f r u f :
„Der soeben in unheilvollster Weise ilber Europa herein-

brechende Krieg ruft den österreichisch-patriotischen HilfsVerein
auf zu jeuer in seinen Statuten begründeten internationalen
Thätigkeit, dcrzufolge er bei einem Kampfe zwischen fremden
Mächten verpflichtet ist, soweit die Vereinsmillel oder spe-
cielle Sammlungen es ermöglichen, den Hilfsbedürftigen
mit Geld und Effecten Beistand zu leisten.

Der HilfsVerein einspricht daher ebenso seinen Statuten,
als den Grundsätzen strengster Neutralität, nach welcher die
in allen Kreisen dcr Bevölkerung laut werdenden Stimmen
so dringend verlangen, wenn er diese Thätigkeit beiden
streitenden Theilen gleichmäßig zuwendet; der Verwundete
als solcher ist es, welcher Anspruch besitzt auf unseren Bei-
stand, unsere Hilfe.

Dcr österreichisch-patriotische HilfsVerein hat sich daher
auch mit den hervorragendsten Vereinen in Deutschland und
Frankreich, welche die gleichen Zwecke verfolgen, in Verbin-
dung gesetzt. Diese internationale Wirksamkeit des Hilfs-
verciuö schließt jedoch nicht aus, specielle Widmungen,
welche dem einen odcr dem andere», Theile der Kämpsendcn
gespendet werden, in einer den, Wunsche dcr Geber völlig
entsprechenden Weise zu verwenden.

Dcr österreichisch-patriotische Hilfsvcrein glaubt umso-
mehr auf eine rcgc Betheiligung der Bevölkerung zahlen
zu dürfen, als bcr dankbaren Erinnerung die reiche Hilfe-
leistung nicht entschwunden ist, welche in Zeiten schwerer
Kricgsbedrängniß den österreichischen Verwundeten von Selte
deutscher und französischer Vereine und einzelner Menschen-
freunde des Auslandes zu Theil wurde.

Die Vereinökanzlei, in welcher Gaben an Geld und
Materialien in Empfang gcuommcu werden, befindet sich:
Stadt, Herrengassc Nr. 7 'zu ebener Erde und ist täglich
von 0 Uhr Frill) bis 1 Uhr Nachmittags geöffnet.

Wien, 2 1 . Ju l i 187(1.
Vom Ausschusse dcs österreichisch-patriotischen Hilfövereins
fllr verwundete Krieger, Mi l i tä r -Wi twen und Waisen."

— ( U u i f i c i r u n g.) Das k. k. Finanzministerium
hat in Erinnerung gebracht, daß die zur Leistung vou
Dienstcautionc» verwendete,, Slaatsschllldvcrschreiduugeu iu»
ncrhall' des vorgeschriebene,, Präclusivtermmö sin die be-
treffenden Kategorie,, dcr C»!lvcr!u'!Mg unterzogen werden.
Da die Theilschuldverschreiblingen zu ' 2 '/2 ^ '"»d 1« fl .
keinen Gegenstand der Vinculirung bilden, so haben die

Cautionanten (je nach Beschaffenheit der Obligation) zur
Erlangung einer förmlichen, auf einen durch 50 ohne Rest
theilbaren Betrag lautenden Staatsschulduerschreibung die
erforderliche Aufzahlung zu leisten. Zur Erleichterung die-
ser Aufzahlung wurden die Präsidien der belheiligteu Be-
hörden ermächtigt, den Cautionsvflichügen liber ihr An-
sucheu entsprechende Gehaltvorschüsse oder Ratenzahlungen
durch Gehaltsabzüge innerhalb der Präclusivsrist slir die
Convertirung zu bewilligen. Die Convertirung dieser C-au-
tionsobligationen ist im Weg der Behörde, nxlcher die zum
Cautionserlage Verpflichteten angehören, bei der Slaats-
schuldencasse zu bewerkstelligen.

— ( J o s e p h S t r a u ß f . ) Die Walzercompositeur-
Dynastie Strauß hat eine ihrer Zierden verloren, Der zweit-
älteste des berühmt gewordenen Trisoliums, Joseph Strauß
ist in Folge einer Gehirnlähmuug am Freitag in Wien
gestorben. Joseph hatte seit Jahren unter dieser Krankheit
gelitten, doch unterschätzte er dieselbe. Joseph Strauß war
am 25. August l ^27 zu Wien geboren, studirte am Schot'
tengymnasium und besuchte später das Politechuikum. Nach-
dem er diese Schule absolvirt halle, leitete er den Ba»
einer Spinufabrit zu Trumau, wurde dann Beamter in
der Specker'scheu Maschinenfabrik am Tabor, von wo er
1853 durch die Krankheit und die nothwendig gewordene
Badereise seines Bruders schied, um die Leitung der Ca-
pelle zu Übernehmen. Er dirigirte 1862, 1«09 und zuletzt
1870 statt Johann die Concerte zu Petersburg. I m Jahre
1858 vermalte er sich mit Caroline Pruckmeier, einer Wie-
nerin, aus welcher Ehe ein Mädchen, das heute in, zwölf-
ten Lebensjahre steht, stammt. Sein erstes öffentliches Debüt
als Musiler und Composileur fand im Wiener PollSgarten
statt und da er gar leine Lust halle, die musilalische Lauf-
bahn einzuschlagen, betitelte er, bezeichnend genug, feine
ersten Walzer: „Die Ersten und die Letzten." Der große
Erfolg, welchen er fand, munterte ihn zu weitere» Compo-
sitioncn auf, die bis auf 282 Opera anwuchsen, unter denen:
„Die Wi-ner Kinder", „Freudengruße", „Serasine", „Liebe
und Wein" und das reizende „Frauenherz" die beliebtesten
geworden sind. Sein letztes Werk waren die „Tanz-Prio«
ritäten."

— (Von E m s ) siud am 16. d, M . 2740 Bade-
gäste abgereist. Auf dem Bahnhöfe war ein solches Ge-
dränge, daß die Polizei mit blanker Waffe Ordnung halten
mußte. Die abreiseuben Franzosen hatten an ihren Stöcken
und Schirmen weiße Taschentücher angebunden.

— ( K ö n i g L u d w i g v o n B a i e r n ) hat aus
telegraphisches Anerbieten des Kronprinzen von Preuhen
bei der jüngsten Tochter des letzleren Pathenstelle über-
nommen.

— ( D a s P a s s i o n s s p i e l i n O b e r a m m e r g a u )
ist auch ein Opfer der kriegerischen Eventualitäten gewor-
den, denn Christus, PctruS und ein Schacher mußten in
die bairischc Armee einrücken.

— ( A u s H e i d e l b e r g ) meldet man, daß auf der
französischen Ostbahu ein Expreßzug, auf dem sich nur
französische Truppen befanden, vollständig verunglückt ift,

— < Z u r T a g e s ge schichte.) Welcher Kriegs^
Enthusiasmus herrscht, davon mögen folgende Nolizen
Zeugniß geben: Die Berliner Polizei holte am Dienstag
auf dem Potsdamer und Anhaller Bahnhof einundzwanzig
Knaben cms de» Waggons, die sich dort unter den Bänken
und zwischen den Füßen der Äescrvlsttn versteckt hatten,
um sich nach dem Rhein mil durchzuschmuggeln und den
Truppen anzuschließen. Das Zetergeschrei und der Wider,
stand der jungen Durchgänger tonnte nur mit Gewalt
überwunden werden. Es waren Jungen von 8 und 11 I ah -
ren darunter. — Fortwährend melden sich Frauen und
junge Mädchen zum kazarclhdienst und verlangen in dre
Lazarethe geschickt zu werden. — Cm Berliner Bankiel,
Eigenthümer der vicr notorisch schönsten Vollblutpferde in
Berlin, auf derc:, Besitz er mit Necht bis jetzt stolz gewe-
sen, hat dieselben deu städtischen Behörden für die Mobi l -
machung zur Disposition gestellt. Angesichts des Krieges
werden schon anberaumte Feste vertagt; so ist die fiir oen
27. August in Berlin in Aussicht genommene Säcularfeier
Hegel'S, für welche bereits die Genehmigung zur Grunv-
steinleguug eines Denkmales ertheilt war, aufgeschoben wor-
den, und'wird das auf den 31 . d. in Verlin anberaumte
Arbeiter- und Haudwerlerfest vorläufig nicht stattfinden.
Ueber cmc derbe Zurechtwcisuua des Professors Ewald be-
richtet die „Correspondenz S te rn" : Auf der Fahrt nach
Berlin trafen der Graf zu Solms-Laubach und der Pro-
fessor Ewald in einem Coup« zusammen. Der Graf be-
grlißte den Professor mit den Worten: „Na, Herr College,
jetzt ziehen wir doch wohl einen Strang? worauf Ewald
erwiderte: „Spitzbube bleibt Spitzbube; erst muß das Un»
recht gut gemacht werden." Graf Svlms fpie vor dem Pro»
fcssor mit den Worten aus: „Pfui , schämen Sie sich Ihrer
grauen Haare!"

— ( P r i n z N a p o l e o n ) kam am 20. d. von Scar-
borough mittelst Ertrazuges nach London, von wo er seine
Reise nach Paris fortsetzte. Ei», Londoner Morgenblatl
vom 2 1 . d. licß ihn mitsamint semer Aacht von den Preu.
ßen abfangen.

H 9 c a l e 5.
— (La i b a c h e r G e w e r b e b a n t . ) I>, den Mo-

naten Apr i l , Mai und Juni 1870 sind bei der Laibacher
Gewerbebank ^ l . Gesuche theils um neue, theils um E^
höhuug bestehender Credite i», Gesammlbelragr per 15.600 fl.
eingereicht worden. Der effective Stand der Creditinhaber
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betrug mit Ende Juni 1870: 152 mit dem Credite per
122.050 st. An Wechseln wurden in den drei Monaten
escomptirt 234 StUcl im Betrage per 113.905 fl.. I m
Portefenille verblieben 246 Stück im Betrage per. 101.196 fl.
68 lr. Der Cassenvertehr erreichte die Höhe von 389.995 fl.
71 lr. I n laufende Rechnung wurden Übernommen 144.283 fl.
und rUckgezahlt ,88.491 fl.

— ( D i e V e r l o s u n g der 10 T r e f f e r ) der
Filiale des österr. Kunstvereines in Laibach findet Sonntag
den 31. d. M. statt. Die Treffer sind in der Handlung
des Herrn Josef Karinger zur Besichtigung ausgestellt,
woselbst noch immer Lose zu 30 kr. per Stück, vier
Stück 1 ft., zu haben sind.

— (Er ledigung.) Beim Grazer Oberlauoesge-
richte ist eine Rathsstelle mit 2000, eventuell 1600 oder
1800 st. jährlichem Gehalt zu besetzen. Bewerbungen bis
7. August beim Präsidium.

— (D ie L inze r Sparcasse) taufte die auf der
Ausstellung fllr Feuerlöfchrequisiten erstprämiirte Feuerspritze
von Kurtz in Stuttgart um den Preis von 1400 st. in
Silber an und schenkte sie der dortigen freiwilligen Feuerwehr.

— ( I m Bade K r a p i n a - T ö p l i t z i n C r o a -
t i en ) waren bis 15. Juli 866 Parteien mit zusammen
1163 Personen eingetroffen.

Neueste M
(Driginal'Telegramme der „Laibacher Heitnng.")

P a r i s , 2 t t J u l i . V i n e Necugnosc i
rungsnbtheilunss vo r N iederb rouu wurde von
den Franzosen «,eschla,zen, ein baierischer Q f f i -
cier ^etödtet. (Mcderbronn ist eine Eisenbahnstation
im Elsaß.)

K o p e n h a g e n . HO. J u l i . D i e off iciel le
Ze i t ung veröffent l icht ein königliches Decret ,
welches den Dänen die Dienstleistung bei den
Kr iegfährenden untersagt, da Dänemark N e u -
t r a l i t ä t zu beobachten beabsichtigt.

P r a g , 25. Juli, (Pr.) Der Großgrundbesitz be-
schloß, der Situation wegen keine Schwieiiglcilen zn
bereuen und trotz der Preisgebung dcS Gruppensystems
im Landtage unverzüglich die Ncichsrathswahlen vorzu-
nehmen. I n dem Landesbudgel-Entwlnf werden Ab-
striche vorgenommen. Die Erganzuligswalilc,, des Groß'
Grundbesitzes wnden zwei Tage bevor der Landtag zu-
sammentritt stattfinden.

Pest. 25. Juli . (Unterhaussitzung.) Handelsminister
Szlavy erklärt in Veantwortung der Interpellation
Ezyratl's, die Gesandten Oesterreich-Ungarns in Paris
uud Berlin seien angewiesen, dahin zu wirken, daß die
Handelsschiffe der Monarchic in keiner Weise gefährdet
weiden. Die Municipaldebattc wurde heute geschlossen.
Morgen erfolgt die dritte Lesung

L e m b e l g , 24. Juli . (Pr.) Heule haben abermals
Iudenlrawallc entlang der Straße znm LiczakovcrSchraN'
len stattgefunden. Es wurden Fenster eingeschlagen, dic
Polizei schritt energisch ein.

B e r l i n . 25. Jul i . Die „Norddeutsche Allg.
Ztg." widerlegt die Depesche Gramonl's vom 21. I » l i ,
indem sie hervorhebt, daß das dem Prinzen von Hohen-
zollern gestellte Anerbieten wegen deS spanischen Thrones
durch ein Schreiben vom 17. Frbruar 1870 erfolgte, —
also Gespräche vom März 1869, wo zahlreiche Can-
didatursvorschläge, darunter auch bezüglich deS Prinzen
Friedrich Carl, auftauchten, — zu den Anträgen der
Krone an den Prinzen von Hohenzollcrn keinerlei Be-
ziehlmg haben konnten.

B e r l i n , 25. Ju l i . Das Wolffsche Bureau meldet
aus Stockholm vom Heutigen: Der König beschloß im
gemeinsamen schwedisch-norwegischen Conseil, daß Schwe-
den und Norwegen im Kriege zwischen Frankreich uud
Preußen eine vollständige Neutralität einnehmen werden.

B e r l i n , 25. Ju l i . Der König hat folgende öffent-
liche Ansprache erlassen: „Aus allen Stämmen des deutschen
Vaterlandes und aus allen Kreisen des deutschen Volkes,
selbst von jenseits des Meeres sind mir aus Anlaß des

bevorstehenden Kampfes für dic Ehre und Unabhängig-
keit Deutschlands von Gemeinden, Corporationen, Ver-
einen und Privatpersonen so zahlreiche Kundgebungen
der Hingebung und der Opfcrfreudigkcit für das gemein-
same Vaterland zugegangen, daß es mir ein unabweis»
lichcs Bedürfniß ist, diesen Einklang des deutschen Geistes
öffentlich zu bezeugen uud dem Ausdrucke meines lönig-
lichen Dantes die Versicherung hinzuzufügen, daß ich
dem deutschen Volte Treue um Treue entgegen bringe
und unwandelbar hallen werde. Die Liebe zu dem ge-
meinsamen Vaterlande, dic cinmülhige Erhebung drr
deutschen Stämme uud ihrer Fürsten hat alle Unterschiede
und Gegensätze in sich beschlossen und versöhnt, uud einig,
wie tauin jemals zuvor, darf Deutschland in seiner Ein-
müthigteit wie in seinem Rechte die Bürgschaft finden,
daß der Krieg ihm einen dauernden Frieden bringen und
daß aus der blutigen Saat cine von Gott gesegnete Ernte
deutscher Freiheit und Einigkeit sprießen werde. Wilhelm."

B e r l i n , 25. I n l i . (Pi.) Dcr „Humbug, Cm,»
spondcnl" enthält cin Privattelcglamm uus Gibraltar
vom 24. Jul i , laut welchem cin jranzösisches Panzer^-
fchwader, bestehend ans den Punze»schiffen .,Cc,lno>,nc",
„Gloüc", „Heroine". „Magnanime", „Atlautc" und
„Montal i : , " , die Mecrcngc am 21. pasfirlc. Dic
Bestimmung ist vermuthlich Cherbourg und die Oslscc,

O d e r b e r g , 25. Juli (N. Fr. Pr.) Der Bcr>
lincr Kriegsrath beschaffte sich dieser Tage mit der
Eucntualität eines Offmsivstoßcs üach Frankreich; alle
hicfür nöthigen Bcucmnm^n von Civilbcamlen sind l?is
znr geringsten Slclle herali dcrcils el folge.

O d e r b e r g . 25. I n l i , (Tgspr.) Der Groß-
fürst-Thronfolger von Rußland soll im Auftrage des
Czars an den König von Dänemark ein Schreiben ge-
richtet und demselben in bestimmter Form den Wnnsch
ausgedrückt haben, daß Dänemark im Kriege zwischen
Frankreich und Preußen volltommeu neutral bleibe, l Der
Großfürst hat bekanntlich eine Tochter des Königs zur
Gemalin.)

M ü n che n. 25. Jul i , (Frdbl.) Ein am Hofe aus
Berlin eingctroffenes Telegramm meldete, daß die Ab-
reise des Kronprinzen von Preußen vertagt worden sei
und daß derselbe erst am Mittwoch hier ankommen wird.
Der König wird denselben am Bahnhofe empfangen.

F r a n k f u r t , 25. Jul i . (Frdbl.) Samstag faud
bei Hagenbach (in der Pfalz) ein Vorpostengesecht zwi«
schen Turcos und deutscheu Truppen statt. Die Turcos
wurden bis an die Grenze zurückgeworfen.

S t u t t g a r t , 25. Jul i . (Frdbl,) Die österreichische
Regierung notificirte der württembergischen Regierung
ihre Neutralität mit dem Beifügen, daß die österrei-
chische Armee auf dem FricdellSfuße bleibe. Der preu-
ßische General Obernitz, der das würltembergischc Corps
commaudiren wird, ist hier angekommen.

S a a r b r ü c k e n , 24. Jul i . (Pr.) Gestern Abends
haben Saarlouis gegenüber französische Douaniers auf
eine Cavalerie-Patrouille geschossen und zwei Pferde
verwundet. Heute nahm eine preußische Infanterie-Com-
pagnie das Zollhaus in Schrcckliugcn nebst dcr Zollcasse;
die Douaniers wurden theils gelobtet, theils gefangen.
PreußischerseitS wurde ein Officicr. Lieutenant v. Alten,
verwundet. Bei GcrSweiler ließen Franzosen zehn Mann
beim Rückzüge auf dem Platze liegen. (Oerswcilcr ist
in tleienes Dorf, °/» Meilen westlich von Saarbrücken.)

P a r i s , 24. Ju l i . Die Journale sagen, das De-
menti des Grafen Bismarck und des Staatsfecretärs
Thiele gegen die Behauptungen der Depesche Gramonts
beruht auf einer Zweideutigkeit, welche die Regierung
durch Veröffentlichung des Textes der Depesche Bene-
dctti'S beheben wird.

P a r i s , 25. Ju l i . Das „Journal officiel" ver-
öffcnllicht die Ernennung des Vicomte de Treilhard zum
Gesandten in Washington. Eine Note desselben Jour-
nals gibt bekannt, daß Frankreich gewissenhaft die Be-
stimmungen der Declaration von 1856 beobachten werde.
Es fügt hinzu, daß es feindliches Eigenthum auf ameri>
tanischen und spanischen Schiffen nicht wegnehmen werde,

wiewohl Spanien und Amerika der Declaration von
1856 nicht beigetreten sind.

L o n d o n . 25. Jul i . „Standard" und «Morning
Post" betrachten die Antwort Bismarcks und Thilc's
auf das Circular Gramunts als nicht befriedigend unl>
als ausweichend.

Aus L o n d o n , 26. J u l i . telegraphirt man der
„Tr . Z tg . : " Die gestrige „Times" theilt einen Offci><
siv- und Defensiv-Tractat mit, welchen Frankreich wäh'
reud des luxemburger Streites Preußen angetragen und
kürzlich abermals heimlich antragen ließ. Hiernach ge«
staltet Frankreich den Beitritt dcr süddeutschen Staaten
zum Nordbuud, wogegen Prcnßcn Frankreich zur M '
Werbung um Luxemburg und zur Eroberung Belgiens
beisteht. Preußen lehnte beidcmale das Anerbieten ab,
I m Unterhause und Olicrhause saxden bezüglich oicsel
Enthüllung Interpellationen statt. Die Regierung er<
klärte, die Quelle der „Times" nichl zu kennen; sei aber
überzeugt, Frankreich und Preußen werden über so wich'
tige Enthüllungen freiwillig Aufklärung geben.

P e t e r s b u r g . 25. Juli. (Wand.) Die ,Mos-
tawbtojc Wjcdomosli" winden wegen eincS zu Gunslcn
Frankreichs gegen Prcnßcn gerichlctc» Artikels auf Hl»'
tcroeMion des Kriegsministers Milutin confiscirt.

M a d r i d , 25. Juli. Heute sollte der Carlisle«'
aufstand beginnen. Andererseits versichert man, der Nuf<
stand wärc vcttagt worden, weil Don Carlos Diexsle
in dcr französischen Asmee zu nchnui» beabsichtigte, was

! Kaiser Napoleon ablshMe. Die Cailistenchefs wolle»
den Bruder des Don Carlos znm Prätendenten wähle»'

C on sla u t i n o p c l , 25. I » l i . Der französische
l Botschafter Bourse reist heute at, lind wird auch Wien
! berühren.
! W a s h i n g t o n , 23. Ju l i . Aus New < M k wird
i der in Folge eines Schlaganfalles in dcr Straße el'
folgte Tod deS dorligcn österreichischen Gcncralconsu<s
gemeldet.

Telegraphischer WecliselcourS
vam 26. Ju l i ,

! 5pcrc. MetalliancS f^.25., . 5perc, Mrtalliqurs mit Mal-
nnb November-Zinsen 50.25», — 5pcrc, National-Anlehm 5,!'.23>
- 1860er Staats-Anlche» «6.5)0. - Banlactien 642 Credit'
Actien 204.50. London 131.75, Silber 133.20. — Nap»'
leond'orS 10.98.

Da« Postdampffchiff „Westphalia," Eapitän Schwenseu. »vtl'
cheS am 6. d. von Hambnrg abgegangen, ist am 20. d. wohlbl'
halten in New-Ior t angclommcn,

DaS Postdampfschiff „Hammouic,." Capita» Meyer ginq <">>
20. Ju l i mit 580 Passagieren von Hamburg vm Havie nach Nel»'
York all.

Anstekommene fremde.
Am 2',. I n l i

T tad t W i e n . Die Herren: Welisch. Kansm., von Wien. '^
Millarit, von Wien Mally, öderer, von Nenmarltl. "
Killer, Besitzer, von Nenmarltl. — Daneo. Besitzer, von S^
sana. — Nöthel, Hofmeister, von Waczenspera. TachaU^
jiaufm., von Sissel, - Ehrenreich, von Ponovlt.

E le fan t . Die Herren - Inhasz. Eifcnhänoler, von Graz. ^
Hnbar. Pajt, Gutsbesitzer, von Heggenberg. - «aM^'
von Pischetz. Mieglovsty, Privatier. von Neisniz, Äach"'
Montenr. von Graz, Gostncr, Monteur, von Graz. - ^
netljch. Monteur, von Graz. - Miljevitsch, Priester, SaN"<
Kaufin, von Kanischa. - Die Frauen: Hanisch, Private. ^
Villach, - Snoy, Gasthaus Besitzerin, von IU. sseistriz.

Vaierischer Hof. Frau Christine v. Guari, Private. """ '
Trieft. >

NteteorocolMHl: Neoslachluilyell in L a i l i a ^

^3^s ^3 Z« , 5 " ^ ^
6 U , M g . 326.41 -i-12.« windstill ! stanz bcw. !

26 2 „ N. 325.8, >20.» S O , schwach! heiter 00«
10,. Av. 325.«« ! ^K i .n S O schwachj sternenhell <,,
MorncnS bnviillt. Vormittag« Aufheiterung. Sonniger 3l«",

mitiag, Abend« zunehmende BcwMnng. Das Tagesmilttl ^
Wärme ^ 16 3". um 0'6" llbcr dem viormalr, ^ ^ ^

Vlrantwortlicher Ncdacte»! : Iguaz v. i< l e i „ n> a Y r^^<

2 I ' « ^ l . ^ ^ i ^ . » W i e n , 25. Juli Der Börse lag leine belangreiche Neuigkeit politischen ooer finanziellen Inhalts vor. Die momentane Situation des GeldmarlteS bringt e« jedoch >"'
V ^ l l k N U t l l l U l . sich daß Verkäufe, welche überhaupt beabsichtigt sind. b?i Mangel an Käufern nicht wie fönst ajonnirt, fondern forcnt werden, und da heute leine bedeutenderen K a » ' ' ^
Näge eingelangt ware», fielen alle Preise. Das kündigte sich schon im Vorgcschilfte an. w° W Enrse der Haup spccnlatwusftapiere wichen. (Anglo 170 blS 165 Eredit 214 bis 210.) Natürlich " ,
m°n auch um GerUcht' nicht verlegen, welche den Rückgang wohl oder übel erklären muhten. An dcr Miltagsbörse setzte sich der Rückgang m den Objecten der TagesspeculaNon fort. während ̂
Stimmung sich auch aus Nnlagspapiere übertrug und das Agio stieg. Zum Schluß empfiudttch flau notirte man be. Abgang des Berichte«:

H . Allstemeine StaatOschuld.
ssür 100 fi.

Oeld Wllllr»
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verzinsl. Mai-November 50.75 51.—

.. .. „ Februar-August 50.75 5 1 . -

., Silber „ Ii iuner-Iuli 59,75 60.—
,. „ .. April-October. 59.75 60.—

Steueraulehen rückzahlbar ( i) — - ^ ^ - " '

Lose v I . 1U39 194. - 19.).-
^ „ 1854 (4 °/,) zu 250 fl. 7 4 . - 75.«.
„ ^ 1860 zu 5)00 si. . . 85.50 86. -
.. .. 1860 zu 100 fl. . . 96 — 96.50
„ ,. 1864 zu 100 fl. . . 8 4 . - 9 5 . -

Staats-Domänen-Pfandbries« zu
120 fl. <j W. in Silber . . 114.— 115.-

» . Grundent lastunas-Vbl is tat ionen.
Für 100 fl.

Geld Waare
B ö h m e n . . . . z u 5 M —.— —.—
G a l i z i e u . . . . ,. l> „ —.— —.—
N i e d t r - O e s t e r r c i c h . . „ 5) ,, —.— ^ . ^
Ober -Oes te r re ich . . „ 5 „ —.— -.—
S i e b e n b ü r g e u . . . ,, 5 „ -,— —.—
O t e » e i m a r l . . . « 5 » - . — —.—
U n g a r n . . . . » b „ - .— - . ^

O. A c t i e n von V a n k i n s t i t u t e n . !
Geld Waare

Anglo-iisterr. Vaul abgest, , . 1C450 165,— ,
Anglo-ungar. Baut . . . . 55.— »>0..-
Bauluerein 137- - !39 . -
Voden-Ercditanstalt . . , . — . ^ "--"-
Creditanstalt s Handel u. Gew. . 206.50 207.—
Kreditanstalt, allgem. ungar, . . 60 — 62.—
Escompte-Gescllschllst. n, ü. . . 700. 710.-
Franco-üsterr. Ban! . . . . 72.50 73.—
Geucralbanl 4 8 . - 50,-
Nationalbank 645—646 —
Niederländische Bank . . . . — . ^ —-- ^
VereinSbant 7^.— 7 5 . -
Verlehrsbant 80.— 8<i- -
Wiener Bank —— ^>—

« . A c t i e n von T r a n s p o r t u n t e r n e h -
mungen. Geld Waare

Alfüld-Fiumaner Bahn . . . 146. - 147. -
Vöhm, Westbahn 2^'"?)!-"
Earl-Vudwig-Bahn 194.75 1 9 5 . -
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 487.— 490. - ^
Elisabeth-Westbahn 172 — 173 — ^
Ferdinand«.Nordbahn , . . .1875—1880,—,
Fünfllrcheu-Barcser-Bahn . . - . — — . - ,

l Frauz-I°seph«.Vahn . . . . 1 6 3 . - 1 6 5 , - !

> Gelt» Waare j
Ltmbtrg-<l,ern.cIassyer-Vllhn . 170.— 172.--
Noyd. österr 260.— 265 —
! Omnibus — . - — . —
Rudolfs-Bahu 140.— 142.—
Siebenbürgcr Bahn . . . 145.- 148.—
Staalsbahn 315 , - 318.—
Südbahn . 173.50 174.
Süd.nordd, Verbind. Bahn . . 144.— 147.—
Theiß-Bahn 186.- 190 . -
Tramway 129,50 130,-

«5. P fandb r ie fe (für 100 fl)
Allg. äst, Booen-Hredit-ylnstalt Geld Waare

verloSbar zn 5 pEt. in Silber 103,50 104 5.0
dto.in33I.rückz.zu5p<lt.inö.W. 85.— 66.—
Natloiialb. auf ü. W. verlosb.

zu5p<lt "7-75 88.25
Oest. Hypb. zu 5'/, p<lt. rückz. 1878 —. - - .—
Ung.Bod.-2red.-Nnst.zu 5'/, Pllt. —.— —.—

r . P r io r i t ä t«ob l i ssa t i onen .
i. 10) fl. ö. W.

Geld Waare
Elis.-Westb, in S . verz. (I. Emifs.) ^ - — !
Fcrdinllnds-.Norob. in Silb, verz. 99.— 100.— l
Fran^IoscphS.Vahn . . . . 87.— 8 8 — '
O.<larl-i!udw.V.l.S.verz.l.Vm. —.— -^ — ^
Oefterr. Nordweftbahn . . . . 8 9 . - 90.—>

> Veld «V'" '
Siebenb. Bahn in Silber verz. . 80.— s i ^
Staat«b.G.3°/«i5>00Fr. „I,Cm. — . - ^ .
Sildb.G.3"/>500Frc. „ . . 103 - - ^
Südb.-Bons 6 °/, (1870-74) .

i>500Frcs ° . . . . . __._. ^ <
Uug. Ostbahn ?<;.,.. ?^

« . Pr iva t lose (per Stück.) >< !
Creditanstult f.Handeln.Gew. Geld ^ ^ ,

,u 100 fl. ä W 136, - " ^
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . — — ^

Wechsel (3Mon) Geld O',,
Augsburg für 100 fl südd. W. —.— ^'>
Frankfurt a.M. 100 fl. dctto —.— ^ ' ^
Hamburg, für 100 Mark Banco 98.— l""ßg
i!ondon. für 10 Pfnnd Sterling 131.25 > ^
Pari«, für 100 Francs . . . 52 . ^ "

(5uur4 der Geldsort^n .̂< j
Geld Ws/ll,

Hk. Müuz-Ducatei . 6 ft. K, lr. 6 fi H ,
Napoleonsd'or . . 10 „ 88 .. 1l» » ' - i
Vereiusthaler. . . 1 ., 98 .. 2 ^ ^ ^ M
Silber . . 132 .. — ^ 133 «

Kramische Gruudenllastung« - Obligaliollt''' ^ M
vatnotirung: - . - Geld. - W a a " > ^ «


